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Q6 – das ambulante Quartiershaus
Wohnen und Pflege neu vernetzen

2020, 46,90 €, Best.-Nr. 21359

Quartierszentren: Wohnen 
und Pflege neu vernetzten
Selbstständig bleiben, so lange wie möglich in der ver-

trauten Umgebung wohnen: Das ist Wunsch und Wille vieler 

Senioren. Diese Erwartungen erfüllen Quartierszentren. 

Erfahren Sie als Leitungskraft, warum es sich für Sie lohnt, 

Quartiershäuser zu entwickeln. Lesen Sie, was Sie über 

die Planung, Umsetzung und den erfolgreichen Betrieb von 

Quartiershäusern wissen müssen. Die Autoren sind im 

Projektaufbau von Quartierszentren erfahren und geben 

ihr Expertenwissen weiter. Ein so wichtiges wie unentbehr-

liches Buch für Leitungskräfte aus ambulanten Diensten 

und Sozialverbänden, für Planer und Investoren.

Situation in der sogenannten 24-Stunden-Pflege

„So, wie es jetzt ist, kann es nicht weitergehen“
Deutschland benötigt dringend gesetzliche Rahmenbedingungen für die Beschäftigung 

von mittel- und osteuropäischen Kräften und eine attraktivere Gestaltung des Pflegebe-

rufs, meint Markus Küffel, Vorstand des Verbandes für häusliche Betreuung und Pflege.

Von Markus Küffel

Hamburg // Die aktuelle Corona-Krise 
trifft insbesondere das deutsche Pfle-
gesystem sehr hart: Während Pfle-
geheime zum Wohle der Bewohner 
oftmals komplett unter Quarantäne 
gestellt werden, gefährden Grenz-
schließungen innerhalb der EU die 
Versorgungssicherheit bei der soge-
nannten 24-Stunden-Pflege, denn 
von den etwa 300 000 in diesem Be-
reich tätigen osteuropäischen Betreu-
ungskräften arbeiteten bisher circa 
90 Prozent schwarz. Da diese illega-

len Pflegekräfte während der aktu-
ellen Krise selbstverständlich nicht 
mehr einreisen können, stehen der-
zeit viele Familien ohne Betreuungs-
kräfte für ihre Angehörigen da. Ein 
klarer Rechtsrahmen und notwen-
dige Strukturen seitens der Politik, die 
den Betroffenen helfen, fehlen aller-
dings auch weiterhin.

Verdreifachte Nachfrage

Wir stehen als Gesellschaft also vor 
einem großen Problem: Das Pflege-
system kollabiert, und Agenturen, 

die legal angestellte Pflegekräfte ver-
mitteln, können die hohe Nachfrage 
kaum abdecken. Zurzeit erhalten wir 
dreimal so viele Neukundenanfragen 
wie sonst üblich. 

Auch entsprechende Alternati-
ven stehen den Betroffenen nicht zur 
Verfügung: Es gibt weder genügend 
Heimplätze in Deutschland, noch 
können ambulante Pflegedienste den 
gestiegenen Bedarf abdecken. Neben 
der hohen Nachfrage von Familien er-
halten auch unsere Dienstleistungs-
erbringer im EU-Ausland etwa ein 
Drittel mehr Bewerbungen von Be-
treuungskräften aus Osteuropa. 

Da es in Polen kein Kurzarbeiter-
geld gibt, fehlt die finanzielle Unter-
stützung vom Staat, weshalb die Pfle-
gekräfte weiterhin arbeiten müssen, 
um ihre Existenz zu sichern. Werden 
sie offiziell beschäftigt, erhalten sie 
einen Passierschein, der sie als sys-
temrelevant ausweist, und können 
als Berufspendler die Grenze unge-
hindert passieren.

Politischer Handlungsbedarf

Leider wurde es politisch versäumt in 
der Übergangsverordnung der Einrei-
sebestimmungen Betreuungskräfte 
von der Quarantänepflicht auszuneh-

men. Hier sind die Landesregierun-
gen aufgerufen entsprechend nach-
zubessern.

Viele Betreuungskräfte wechseln 
aufgrund der Grenzschließungen aus 
der Schwarzarbeit in eine legale Be-
schäftigung. Es stehen für Familien 
mit pflegebedürftigen Angehörigen 
somit aktuell fast ausschließlich le-
gale Betreuungskräfte zur Verfügung, 
was eigentlich eine wünschenswerte 
Entwicklung darstellt. Diese kosten 
allerdings gut 1 000 Euro mehr im 
Monat als Schwarzarbeiter. 

Viele Verbraucher können diesen 
Mehrbetrag einfach nicht aufbrin-
gen und sind auf finanzielle Hilfe 
vom Staat angewiesen, um die Be-
treuung ihrer Angehörigen weiter-
hin gewährleisten zu können. Ich 
fordere die Politik deshalb zum Han-

deln auf: Die Bundesregierung muss 
Verantwortung übernehmen und ge-
gebenenfalls auch finanzielle Unter-
stützung leisten, um sowohl Pflege-
bedürftige als auch Pflegekräfte zu 
schützen. 

Es kann nicht sein, dass die Po-
litik die Systemrelevanz der Betreu-
ung in häuslicher Gemeinschaft ak-
tuell zwar erkennt, aber dennoch 
keine klaren Maßnahmen ergreift. 
Wir fordern ebenfalls, dass die Son-
derprämie für Pflegekräfte auch auf 
diese Versorgungsform ausgeweitet 
wird. Respekt und Anstand gebieten, 
diese finanzielle Anerkennung auch 
Betreuungskräften aus Osteuropa zu-
kommen zu lassen. 

Unsere entsprechende Anfrage 
an die Bundesministerien für Ge-
sundheit sowie Arbeit und Soziales 
ist bisher allerdings noch unbeant-
wortet. 

So, wie es jetzt ist, kann es nicht 
weitergehen: Deutschland benötigt 
dringend gesetzliche Rahmenbedin-
gungen für die Beschäftigung von 
mittel- und osteuropäischen Betreu-
erinnen und eine attraktivere Gestal-
tung des Pflegeberufs – auch für die 
Zeit nach der Krise.
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Im Bereich 24-Stunden-Pflege sind 300 000 Menschen tätig. Foto: Michael B. Rehders
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Fehlende Schutzausrüstung

„Vorräte gehen langsam zur Neige“

Vallendar // Hanno Heil, ehemali-
ger Vorsitzender des Verbandes Ka-
tholischer Altenhilfe in Deutschland 
(VKAD), betrachtet die Situation der 
ambulanten Versorgung mit Sorge.
Die Vorräte gingen zur Neige und 
die angekündigten Lieferungen von 
Bundes- und Landesregierungen er-
reichen bislang nicht die Adressa-
ten. „Hier entsteht gerade eine große 
Verunsicherung in den Einrichtun-
gen und Diensten und Unverständ-
nis bei den An- und Zugehörigen“, 
sagte Heil. Der VKAD habe diese Si-
tuation dem Pflegebevollmächtig-
ten der Bundesregierung, Andreas 
Westerfellhaus vorgetragen und um 
dringende Abhilfe gebeten. Dabei 
sei auch auf Probleme mit der Liste 
der Ansprechpartner in den Bundes-
ländern aufmerksam gemacht wor-
den, die die Bedarfe der Dienste und 
der Einrichtungen entgegennehmen 
und für eine schnelle Verteilung sor-
gen sollen. Zudem seien Beispiele 
falscher Ansprechpartner sowie fal-
scher oder fehlender Verteilung be-
nannt worden. Westerfellhaus hätte 
mitgeteilt, dass er das Thema im Kri-
senstab und in den anderen Gremien 
im Bundesministerium für Gesund-
heit platziert habe. Er habe darauf 
hingewiesen, dass auch an kleinere 
Pflegedienste und -einrichtungen, die 
nicht die logistische Unterstützung 
großer Trägerverbände haben. 

Wer ist zuständig?

Neben den Beschaffungsaktivitäten 
des Bundesministeriums für Gesund-
heit seien auch die Länder gefordert, 

stellte Hanno Heil klar. „Die Vertei-
lung der bundesweit beschafften 
Schutzausrüstungen erfolgt ja über 
die Länder und die Kassenärztlichen 
Vereinigungen.“

Schwierige Situation Tagespflege

Auch andere Bereiche bereiten dem 
Lehrbeauftragten an der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule 
Vallendar Kopfzerbrechen: „Die 
Schließung der Tagespflegeeinrich-
tungen ist eine sehr schwierige Si-
tuation – aus wirtschaftlichen Grün-
den und für die Angehörigen, weil 
ein wichtiges Element der Entlas-
tung im Alltag wegfällt. Mir fehlt der 
Überblick, wie die Familien das im 
Einzelnen hinbekommen. Aber das 
ist in Zeiten, da auch die familiären 
und nachbarschaftlichen Kontakte 
eingeschränkt sind, besonders her-
ausfordernd“. Für den Verband erge-
ben sich auch Lehren aus der Krise. 
Der VKAD setze „auf eine allgemeine 
To-Do-Liste für die Zeit nach der Co-
rona-Pandemie“. Themen seien die 
regionale Produktion von Schutzaus-
rüstung, eine klar strukturierte Vor-
ratshaltung derselben und Verteilop-
tionen in Ländern und Kommunen 
sowie die Refinanzierung dieser Maß-
nahmen und diverser Schutzausrüs-
tungen. „Lobbythemen, die wir schon 
seit Jahren vertreten haben, wie z.B. 
eine angemessene personelle Aus-
stattung der ambulanten und sta-
tionären Pflege werden in Zukunft 
sicher in einen anderen Kontext ein-
gebracht werden können“, so Heil.
 (lon)
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